DansigerDampfboot 


M298. 


Freitag, den 21. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Ubonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch 


pro Monat 10 Sgr. 


1866. 
37ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhelb an; 


5 Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.-Bürenn 
In 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Leipzig: Eugen Fort. H. Engler 's Annonc.⸗Bilrean. 
Breslau: Louis Staugen's neen⸗Bitrean. 


Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, Donnerſtag 20. December. 

Der Generalgouverneur hat eine Bekanntmachung 
erlaſſen, in welcher die Grundſätze, nach denen bei 
dem Uebertritt der hannöverſchen Officiere in die 
preußiſche Armee verfahren werden ſoll, dargelegt 
werden. Die den Uebertritt nachſuchenden Officiere 
behalten ihre Charge nach ihrem Patent, werden aber 
nicht günſtiger placirt als die in der preuß ſchen 
Armee mit gleichem Patent Dienenden. Die um Pen · 
ſtonirung einkommenden und den Eid leiſtenden Off 
ciere können, fofern fie nicht Invaliden find, durch 
Allerhöchſte Ordre zur Dispofition geſtellt werden. 
Dieſelben erhalten ihre Penſion nach preußiſchem oder 
hannöverſchem Reglement, je nachdem der Penſions⸗ 
fa ſich günſtiger geſtaltet. Die inaktiven, nicht den 
Eid leiſtenden Officiere können nur nach hannöver⸗ 
ſchem Reglement penſtonirt werden. Jüngeren Offi⸗ 
cieren, welche noch kein Recht auf Penſion haben, 
kann der König eine Unterſtützung auf Höhe eines 
halbjährlichen Soldes verleihen. Die im letzten Kriege 
invalide Gewordenen werden nach preußiſchem Geſetz 
penftonirt. Die in der hannöverſchen Armee bis zur 
Beſitzergreifung des Landes vertheilten hannöverſchen 
Orden dürfen weiter getragen werden. — Die Friſt 
für die Anmeldung der Officiere zum preuß iſchen Dienſt 
iſt bis zum 15. Januar k. J. verlängert worden. 

Wien, Donnerſtag 20. December. 
Freiherr v. Beuſt und der ungariſche Hofkanzler 
Majlath find nach Peſth abgereiſt. = Die „Wiener 
Abendpoſt“ verſichert gegenüber den in engliſchen und 
franzöſiſchen Journalen verbreiteten Gerüchten von 
einer verhängnißvollen Wendung im Geſchicke des 
Kaiſers von Mexiko auf Grund der neueſten aus 
Paris eingegangenen Nachrichten, daß man dort 5 
maßgebenden Kreiſen jenen Verſtonen keinerlei Glaub⸗ 
würdigkeit beimeſſe. — Nach einer hier eingelaufenen 
Mittheilung des öſterreichiſchen Geſandten in Florenz 
hat die italieniſche Regierung ihre ſämmilichen Bun 
dahin inſtruirt, daß von Neujahr ab Dcfterreich Fi 
dem Handels verkehr mit Italien den meiſtbegünſtigte 
Nationen gleichgeſtellt werde. 

are Donnerftag 20. m — 

Ein königliches Dekret ernennt in Folge eines 07 
des Kriegsminiſters eine Kommiſſion von 26 = 
gliedern zur Prüfung der Militärorganiſation, 
Hinblicke auf die Landes vertheidigung. 

Paris, Donnerſtag 20. December. 5 
Der „Moniteur“ theilt den Finanzbericht 5 45 
niſters Fould in Betreff des Budgets von 18 7 — 
und fagt: derſelbe balancirt in Einnahme und r 
gabe. Dies ift zu danken dem Mehr Ertrage = 
Steuern im Betrage von 45 Mil. Ebenſo 1 155 
Berichtigungs Budget von 1867 geicfan a 2 
eirend, ungeachtet der Zurückführunz der 2 
aus Mexiko, der Ueberſchwemmungen und der — 
tificung von 20 Millionen, weil der 8 u 
Steuern auf 90 Millionen veranſchlagt ift. — 
Steuern und Anleihen find unnöthig. Für = . 
ſind die ordentlichen Ausgaben auf 1543, die — 
nahmen auf 1669 Millionen veranſchlagt. “ 
Ueberſchuß wird Hauptvetungequelle des wu 
lichen Budgets, das 15 Millionen für d en 
Armeebewaffaung aufweiſt. Die Koſten der 4 10 
ganiſation hier aufzuführen, iſt — 3 
Befehl des Kaiſers wird eine beſondere Vor „> 
dem Berichtigungs- Budget von 1868 gemacht * . 
Wegen des Ueberſchuſſes von 1878 laſſen ſic Ber 
Minderung der Steuern und Hilfsquellen für den 


öffentlichen Unterricht und die öffentlichen Arbeiten 
erhoffen. Auch werden dann die Mittel für die 
Reorganiſation gefunden werden, welche noch Be⸗ 
ſorgniſſe hervorrufen. Dieſe werden mit der darüber 
erlangten Gewißheit ſchwinden, daß die Reorgani⸗ 
ſation lediglich in der Nothwendigkeit wurzelt, die 
Kräfte Frankreichs mit ſeiner europäiſchen Stellung 
in Verhältniß zu ſetzen. Das Land wird darin ein 
neues Pfand der Sicherheit und des Friedens für 
die Zukunft finden. 

— Prinzeſſin Clotilde iſt heute von einer Tochter 
entbunden worden. — Das Haus Fould hat der 
ſpaniſchen Regierung ein Darlehn von 90 Millionen 
Fres. gegeben. 

Petersburg, Donnerſtag, 20. December. 
Von offiziöſer Seite werden die Nachrichten aus- 
ländiſcher Blätter über Verhandlungen zwiſchen dem 
Papſte und dem Patriarchen Sophronius von Kon⸗ 
ſtantinopel, welche eine Union der griechiſchen und 
römiſchen Kirche bezwecken ſollten, für durchaus 
grundlos erklärt. Zugleich wird darauf hingewieſen, 
daß der Patriarch in der zu Konſtantinopel erſchei⸗ 
nenden griechiſchen Zeitung „Byzanthis“ derartige 
Gerüchte entſchieden dementirt hat. 

Konſtantinopel, Donnerſtag 20. December. 
Der ökumeniſche Patriarch iſt feiner Funktionen ent- 
hoben worden. Nach Berichten aus Kandia wurde 
in den dortigen Gewäſſern ein griechiſches Schiff in 
den Grund gebohrt. 

— ——ęꝑ ˙UUK. 3333 
Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

47. Sitzung. Donnerſtag, 20. December. 

Präſident: von Forckenbeck. 

Am Miniſtertiſche: Graf Bismarck, Graf Itzen⸗ 
plitz e Regierungs Kommiſſare. Später 
. d. Hepdt. 

1 Gee Tribünen des Hauſes ſind gefüllt. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung überreicht der 
Handels- Minifter Graf Itzenplitz zwei Gefepes » Bor- 
lagen. Der erſte Geſetzentwurf betrifft die Fortſetzung 
der Eiſenbahn von Cöslin bis Danzig; der zweite Geſetz⸗ 
entwurf betrifft die Erhebung einer Anleihe zu Eifen- 
bahnzwecken. Es ſollen daraus beſtritten werden: die 
Koften für die Legung eines zweiten Geleiſes bei ver⸗ 
ſchiedenen Bahnen, für den Bau kleiner Bahnſtrecken 
von Saarbrücken nach Saargemünde ꝛc. für Erweiterungs- 
bauten auf der Frankfurter , Breslauer, Poſener - ꝛc. 
Eiſenbahn, ferner für die Verlegung der Berbindungs⸗ 
bahn bei Berlin, ſowie für die Vermehrung der Betriebs. 
mittel auf allen königl. Bahnen. (Die Höhe der Anleihe 
nennt der Miniſter nicht.) — Die Vorlagen gehen an 
die vereinigten Commiſſionen für Finanzen und für 
Handel und Gewerbe. — Es wird in die Tagesordnung 
eingetreten. Erſter Gegenſtand derſelben iſt der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Vereinigung der Herzogthümer 
Holſtein und Schleswig mit der preußiſchen Monarchie. 
Berichterſtatter iſt der Abg. Kannegießer. Derſelbe 
geht zuerſt auf die der Commiſſton zugegangenen 
Petitionen ein, die er durch den Beſchluß der Com- 
miſſion für erledigt zu betrachten beantragt. Er be⸗ 
zieht ſich demnächft hauptſächlich auf den von ihm 
erſtatteten ſchriftlichen Bericht. Preußen und die⸗ 
ſes Haus darf und will die Entſcheldung nicht 
nach preußiſchen oder ſchleswig holſteinſchen Sonder. 
Intereſſen, fondern allein nach nationalen Intereſſen 
treffen. Wenn Schleswig Holftein von Ueberbürdung 
befreit, wenn die MWünſche dieſer Provinzen auf dem 
norddeutſchen Parlamente zur Geltung gebracht fein 
werden, daun wird der Antrag der Commiſſion und der 
beutige Beſchluß des Haufed, der boffentlich dem Kom, 
miſſions-Antraze gemäß ausfallen wird, auch die beute 
noch ſchmerzlich vermißte Zuſtimmung des ganzen Schleswig. 
Holſtein erhalten. Die Rednerliſte wird feſtgeſtellt; es 
daben ſich neun Redner gegen, ſechs Rebner für den 
Commiſſtonsantrag gemeldet. — Der erſte Redner gegen 
ift der Abg. Groote: Ich vin gegen alle Einverlei 


bungen, nicht, weil ich ein Freund der Kleinſtaaterei bin, 
ſondern weil dieſelben die Einigung des ganzen Deutſch⸗ 
lands hindern. Ich gebe zu, daß die Einverleibung 
Schleswig⸗Holſteins nach den vorangegangenen Einver⸗ 
leibungen nur von geringer Bedeutung ſein kann, aber 
weil dies iſt, ſo müſſen wir die Einverleibung in einer 
Weiſe vollziehen, die unabweislich auf eine Bahn zur 
Einigung Deutſchlands verweiſt. Der Redner geht auf 
eine Kritik des Eroberungsrechtes ein und verſucht nach⸗ 
zuweilen, wie inhalteſchwer dieſes Recht auch für die 
preußiſchen und deutſchen Intereſſen ſei. — Der Staaten- 
bildungsprozeß ſetzt ganz andere Bedingungen voraus, 
als fie hier vorliegen; eine ſolche Neuſchöpfung darf nur 
den nationalen Bedürfniſſen entſprechen. Dies fordert 
namentlich Anwendung auf Deutſchland. Deutſchland 
hatte eine Staatenordnung, und innerhalb dieſer war es 
nicht erlaubt, durch das Recht der Eroberung Staaten 
zuſammenzufaſſen. Dies konnte nur geſchehen auf 
dem nationalen Wege, nach den Regeln der Wieder- 
aufbauung Deutſchlands. Ich bedaure ed im höchſten 
Grade, daß man in unſerm aufgeklärten Jahrhundert 
noch ſolchen Grundſätzen huldigen kann. Es ſind in 
der That ganz andere Grundſätze zur Geltung gekommen. 
Wir ſind jetzt ſtark daran, das ſpeelfiſche Preußenthum 
zu verſtärken. Dieſes Preußen wollen wir jetzt noch 
durch Hinzufügung eines neuen Staates vergrößern? 
Nein, meine Herren, das kann ich nicht. (Heiterkeit 
rechts.) Es war dies ein Frevel an Deutſchland und 
eine Verletzung unferer Pflichten gegen Schleswig 
Holſtein. Meine Herren. Ale, die noch ein Herz 
baben für Deutſchland, die fordere ich auf: handeln 
Sie im Sinne des großen deutſchen Vaterlandes! — 
Abg. Tweſten (für den Commiſſions⸗ Antrag): In 
meinen Augen iſt Preußen nicht mehr ein deutſcher 
Staat, ſondern der deutſche Staat. — Die Heinen Staa⸗ 
ten verdienen nicht mehr den Namen eines Staates. 
Das Jahr 1866 hat gezeigt, daß dieſe Staaten weder den 
Willen noch die Macht haben, etwas zu leiſten, oder einen 
Einfluß auszuüben. Bleibt aber Preußen als deutſcher 
Staat auf der Bühne, dann iſt es nicht eine Unterord⸗ 
nung eines Particularismus gegen den andern, ſondern 
die Unterordnung eines Theiles gegen das Ganze, welche 
wir verlangen müſſen. Niebubr nannte die Fürſten⸗ 
Revolution zu Anfang dieſes Jahrhunderts ein Unrecht, 
aber eine Nothwendigkeit; eben fo wie damals verſtößt 
das jetzige Vorgehen Preußens gegen alte Rechte; aber 
dieſelben Gründe, die zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
galten, gelten auch heute, und die Regierung hat dieſelben 
in ihrer Denkſchrift niedergelegt. Ich kann nicht zu⸗ 
geben, daß Ehre und Recht die Elbherzogthümer feſter 
an einen Prätendenten gebunden baben, als die anderen 
Lander an ihre regierenden Fürſten gebunden geweſen 
find. Das Vernünftige vollzieht ſich nicht durch Ver⸗ 
nunft; auch können niemals die Beſiegten über die neue 
Ordnung entſcheiden. Der Sieger geſtaltet die neuen Ver⸗ 
bältniſſe. Es iſt unrecht, geltend zu machen, daß der 
Erbprinz von Auguſtenburg zu Anfang des Krieges eine 
feindliche Stellung gegen Preußen eingenommen babe, 
Preußen wollte ihn beſeitigen, das wird Niemand bes 
ſtreiten. Das räume ich vollſtändig ein: der Mtniſter⸗ 
präſident hat Niemand im Unklaren darüber gelaſſen, 
daß er ein felbftftändiges Staatsweſen in Holſtein nicht 
wollte. Daher können die Herzogthümer nicht ſagen, daß 
fie durch den Miniſterpräſidenten getäuſcht ſeien; aber 
das gauze Verfahren der preußiſchen Regierung war ein 
fo widerſpruchs volles, ein die Bevölkerung ſo reizendes, 
daß man den Ländern nicht verargen kann, wenn ſie da⸗ 
durch mit Erbitterung gegen Preußen erfüllt ſind. — 
Was die Ordnung der Finanzen anlangt, ſo meine 
ich, daß die Herzogthümer ſich bei einer Annection 
weit beſſer ftehen würden, wenn fie einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Staat bilden. — Die Herzogthümer haben 
untrennbar ſein wollen. Ich halte die Anwendung 
des Selbſtbeſtimmungsrechtes für kein Glück, allein, 
es iſt für den Theil Nordſchleswigs im Vertrage mit 
Oeſterreich feſtgeſetzt. Die Sache läßt ſich alſo nicht ändern. 
Die Ziehung der Grenze wird von der preußiſchen Re⸗ 
gierung abhängen; die Dänen würden nicht zufrieden 
fein, man müßte denn auf eine ſolche Grenze zurück. 
gehen, welche der Minifterpräfident zur Zeit der Londo⸗ 
ner Conferenz für unannehmbar erklärt hat. — Auf 
Grund der vollendeten Thatſachen, auf Grund der Noth⸗ 
wendigkeit werde ich für die Einverleibung ftimmen. 
(Bravo.) — Miniſterpräſtdent Graf Bismarck: Jch 


muß zunächſt einige Anführungen des Hrn. Vorredners 
berichtigen. Ich erkläre es für poſitiv falſch, daß der 
Prinz von Auguſtenburg jemals die Februar⸗Bedingun⸗ 
gen angenommen hatte. — Ich weiß ganz genau, daß 
die Forderungen, welche ich dem Prinzen in Ausficht 
ſtellte, weit hinter den Februar⸗Bedingungen zurückze⸗ 
blieben find. — Ich habe ſtets daran feſtgehalten, daß 
die Perfonal» Union beſſer war, als der Zuſtand, 
der eriftirte, — daß ein ſelbſtſtändiger Fürſt befier ſei, 
als die Perfonal- Union und daß die Annexion durch 
Preußen beſſer ſei, als ein ſelbſtſtändiger Fürſt. (Bravo.) 
Wäre der Prinz ein ſelbſtſtändiger Fürſt geweſen, ſo würde 
er ebenſo ſehr der Bundesgenoſſe unſerer Feinde ge- 
weſen fein, als der König von Hannover ıc., er wäre es 
nur mit mehr Beſonnenheit und mehr verſtärkt geweſen. 
(Der Minifter Präſtdent erörtert darauf ausführlich die 
Gründe, welche zur Aufnahme des Artikels über die Ab- 
ſtimmung in Nordſchleswig in den Vertrag geführt ha⸗ 
ben. Er geht dabei näher auf die Intereſſen Frankreichs 
gegenüber den Vorgängen in Deutichland ein; er ſchildert 
die Situation im Juli d. J., enthält ſich jedoch eines 
Urtheils darüber, ob die Wünſche Frankreichs mächtiger 
geweſen ſeien, oder nicht. Nur aus der allgemeinen 
Lage Europas konnte die Regierung eine Eutſchließung 
treffen; ſie hatte die Ueberzeugung, daß ſie den Bogen 
nicht zu hoch ſpannen dürfe. Dieſen Verhältniſſen ver- 
danke dieſe Klauſel in dem Vortrage ihre Entſtehung.) 
Die unerſchütterte Vertragstreue Italiens kann ich nicht 
genug rühmen und anerkennen. (Bravo.) Ich würde 
darum bitten, die Discuſſion in dieſem Momente nicht 
zur Ablagerung von keindſeligen Parteianſichten zu be⸗ 
nutzen, ſondern den Blick nach Außen zu richten und zu 
bedenken, daß wir, Rücken an Rücken, das Geſicht nach 
Außen gekehrt. Es wäre mir erwünſcht, wenn die De- 
batte nicht länger fortdauert, da ich derſelben nicht länger 
beiwohnen kann, weil ich bei der Konferenz der Be- 
vollmächtigten für den norddeutſchen Bund anweſend 
ſein muß. — Die Discuſſion wird geſchloſſen. — 
Bei der Abſtimmung wird der Geſetz- Entwurf mit ſehr 
großer Majorität angenommen. Dagegen ſtimmen nur 
die Polen, einige Katholiken, Duncker, Dr. Jacobi, 
Hagen, Claſſen⸗Kappelmann 20. — Das Haus genehmigte 
ferner den Vertrag mit Oldenburg, betreffend die Abtre- 
tung holſteiniſcher Landestheile und die Entſchädigungs⸗ 
ſumme an den Großherzog. 


des Schiffskommando's am 6. October c. in Hono- 
lulu angekommen, nachdem daſſelbe Callao am 
2. September c. verlaſſen. 

— Die Frage, ob die in Sachſen garniſonirenden 
preußiſchen Soldaten in Sachſen zum norddeutſchen 
Parlament wählen, iſt von dem preußiſchen Commando 
zu Dresden verneinend beantwortet worden. 

— Dem Vernehmen nach ſollen im Hötel des 
päpſtlichen Nuntius zu Wien geheime Conferenzen 
abgehalten werden, deren Zweck dahin ginge, eine 
Demonſtration zu Gunſten des Papſtes, eventuell ein 
kräftiges Einſtehen für deſſen weltliche Stellung zu 
ermöglichen. : & 

— Wiener Blättern wird aus London telegraphirt, 
die Waſhingtoner Regierung habe den Papft nach 
Amerika eingeladen und demſelben eine Fregatte zur 
Ueberfahrt angeboten. 

— Als die letzten Franzoſen aus Rom abzogen, 
wurden ſie von einer dichten Rotte römiſcher Straßen⸗ 
buben, die ihre Conſorten in andern Hauptftädten 
an Impertinenz weit übertreffen, in der Nähe des 
Bahnhofes mit Capriolen, Fescennien und Pfeifen 
empfangen und begleitet. Dazu kam auch noch eine 
Scandalſcene. Die feilen Freundinnen der Officiere 
und Soldaten hatten ſich vereinigt, den Scheidenden 
bis nach Civita⸗ Vecchia zu folgen; ſie hatten dazu 
den ganzen letzten Wagen des abfahrenden Eiſenbahn⸗ 
Zuges gemiethet, denn ihre Zahl war groß. Da 
wurde ihnen wahrſcheinlich durch liberalen Schabernack 
ein Streich geſpielt. Das Signal zur Abfahrt war 
gegeben, der ganze Train ſetzte ſich ſchnell in Be⸗ 
wegung, nur der letzte Wagen blieb unbeweglich ſtehen, 
er war nicht angehängt geweſen. Die getäuſchten 
Hetären ſtiegen unter dem ſchallenden Hohngelächter 
und Geziſch der Zuſchauergruppen wieder aus und 
ſuchten eilig in Droſchken weiteren Beſchimpfungen zu 
entkommen. 

— Die Briefe Napoleon's an Kaiſer Max ſollen 
ſich bereits in Sicherheit befinden. Einer Perſon 
aus der Umgebung der Kaiſerin Charlotte wurde 
nämlich bei der Ueberfahrt die Kiſte zur beſonderen 
Obhut anvertraut. Kaiſer Max übergab dem Manne 
die Briefe mit den Worten: „Achten Sie ſtets auf 
dieſe Kiſte, ſie birgt ein unſchätzbares Gut, ohne den 
Inhalt derſelben wäre es mir unmöglich, die kurze 
Geſchichte meiner mexikaniſchen Regierung zu ſchreiben.“ 


Herrenhaus. 

In der 15. Sitzung des Herrenhauſes waren am 
Miniſtertiſch die Miniſter Graf Itzenplitz, Graf zur 
Lippe, drei Regierungskommiſſare. Präſident Graf 
Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet die 
Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten. Das Geſetz über 
Aufhebung der Rheinſchifffahrts⸗Abgaben wird ohne De- 
batte angenommen. — Es folgt Berathung über das 
Geſetz, betreffend die Bauten in Städten und Dörfern. 
Berichterſtatter Dr. Ellwanger. Graf Brühl erklärt 
ſich gegen das Geſatz, weil es zu unklar und unpraktiſch 
ſei. — Herr v. Wal dow Steinhöfel bemerkt, daß 
das Geſez nur für Städte brauchbar, für Dörfer aber 
durchaus nicht anwendbar je, — Herr Haſſelbach be- 
fürwortet das Geſetz, welches die Wohlfahrt der Ein- 
wohner, den Schutz der Kommunen gegen Gaunerei und 
Spekulation bezwecke und gegen alle unbeſchränkte Poli- 
zeigewalt fhüge. — Herr Graf zu Eulenburg befür⸗ 
wa die Annahme des Geſetzes, weil daſſelbe auf einem 
fühlbaren Bedürfniß beruhe. Einzelne Faſſungsände⸗ 
rungen jeien wünſchengwertb; dieſe ſchlägt Redner in 
einer Reihe von Verbeſſerungs⸗Anträgen vor, welche er 
vertheidigt. Reg.⸗Komm. Reg.⸗Rath Jacobi: Die 
Majorität habe den Inhalt des Geſetzes ſchon in der 
Wegeordnung angenommen. Letztere ſei nicht wieder 
vorgelegt, weil die Regierung glaubte, mit den Vor- 
ſchriften dieſes Geſetzes ſchneller zum Ziele zu gelangen 
und dem Bedürfniß zu genügen, welches unabweisbar 
hervorgetreten ſei. Das Geſetz ſei ganz klar, man möge 
uubejorgt ſein, daß es mißverſtanden werden könnte und 
es getroſt und zwar in der Kommiſſionsfaſſung anneh- 
men. Handelsminiſter Graf Itzenplitz will dieſen 
Ausführungen nur praktiſche Beiſpiele zur Seite ſtellen, 
er erinnere an Langenbielau, Königshütte, Kattowitz, 
Oberhauſen u. A. Das Bedürfniß ſei unabweisbar, 
endlich auf dieſem Gebiete zu einer geſetzlichen Regelung 
zu gelangen. — Schließlich wird das Geſetz angenommen. 


Berlin, 20. December. 

— Es wird jetzt zuverläſſig beſtätigt, daß der 
ganze Bundesrath 43 Stimmen haben wird, Preußen 
davon 17. Für den Poſt⸗ und Telegraphendienſt 
ernennt Preußen die Beamten. Die Nachricht, daß 
Beamte aus dem Reichstage ausgeſchloſſen ſein ſollen, 
ſcheint auf einem Mißverſtändniß zu beruhen und 
wird vielſeitig beſtritten. 5 

— Die Petitionscommiſſion berieth geſtern über 
eine Petition, betreffend die Anſtellung von Juden im 
Staatsdienſte. Gegenüber den Ausführungen der 
Commiſſionsmitglieder erklärte der Vertreter des Juſtiz⸗ 
miniſterſums, daß die Staatsregierung in Betreff der 
Anſtellung von jüdiſchen Richtern an ihren früheren 
Grundſätzen feſthalten müſſe, weil ein jüdiſcher Richter 
teinen Eid abnehmen könne. Die Vertreter des 
Handelsminiſteriums und des Miniſteriums des Innern 
bemerkten, in ihren Reſſorts ſei noch keine Meldung 
eines Juden zum Eintritt in den Staatsdienſt vor⸗ 
gekommen. 

— Die geſammten Hypotheken ſchulden der Stadt 
Berlin betragen über 250 Millionen Thlr. und haben 
ſich im Zeitraum von 5 Jahren faſt verdoppelt. — 
Die Summe der Staatsſchulden in Europa beträgt 
ungefähr 25,000 Millionen Thlr., die der Hypotheken⸗ 
ſchulden Europa's ca. 50,000 Millionen Thlr. 


Handelsberichte des Finanzminiſters geht hervor, daß 


nach Rußland und dem Königreich Polen im Vergleich 
zu früheren Jahren bedeutend abgenommen hat. 

— Nach Berichten aus Neucaledonien haben ſich 
in neueſter Zeit nach dieſer franzöſiſchen Colonie viele 
Einwohner aus den engliſchen Neuen Hebrideninſeln 
geflüchtet, weil auf letzteren der Menſchenfraß Seitens 
der Eingeborenen in erſchreckender Weiſe überhand 
genommen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 21. December. 

— Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Com⸗ 
munal⸗ und Wohnungsfteuer » Heberegifter in der 
Kalkulatur reſp. im Servisbüreau zur Einſicht der 
Cenſiten offen ausgelegt find, damit etwaigen Rekla⸗ 
mationen gegen die Veranlagung innerhalb der feſt⸗ 
geſetzten Friſt Folge gegeben werden kann. 

— Das Königliche Polizei - Präſidium bringt die 
geſetzliche Vorſchrift in Erinnerung, daß in der Nähe 
von Eisbahnen und frequenten Eisübergängen keine 
Löcher in das Eis geſchlagen werden dürfen und an 
erlaubten Stellen ſolche durch Aufrichten von Eistafeln 
und Fuſen kenntlich gemacht werden müſſen. 

— Im Gewerbe-Berein hielt Herr Jacobſen 
geſtern eine ſehr intereſſante Vorleſung über „künſtliche 
Fiſchzucht.“ Dieſelbe ſei in neuerer Zeit der Gegenſtand 
mehrerer akademiſcher Mittheilungen geweſen. Als erſten 
Erfinder der künſtlichen Befruchtung der Fiſche wird 
Jacobi in Detmold genannt, welcher in der Mitte des 
18. Jahrhunderts mit Lachs und Forellenzucht ſich bes 
ſchäftigte. Allgemeiner wurde ſeine Methode aber erſt 
im Jahre 1840, als Prevoft, Dumas und Carl Vogt 
über den Fiſchlaich genaue Unterſuchungen anſtellten. 
Die Entdeckung der ungeheuren Verluſte an Foripflan⸗ 
zungsſtoff, welche bei Fiſchen in natürlichen Verbältniſſen 
ſtattfindet, legte den Gedanken nahe, dieſen Berluiten 
durch künftliche Mittel vorzubeugen. In England und 
Schottland fo wie in Frankreich wurde die Jacobi'ſche 
Erfindung ausgebeutet, und haben namentlich die Fiſcher 
Genin und Remy ſeit 1841 in den Vogeſen die fünft- 
liche Fiſchzucht im größeren Maßſtabe betrieben. In 
Folge der zoologiſchen Abhandlung Quatrefagne's im 
Jahre 1848 wurde die Pariſer Akademie auf dieſen 
Zweig der Landeskultur hingelenkt und auf Koſten der 


eine große Fiſcherzeugungs⸗Anſtalt gegründet. Aus den 


— Se. Maj. Schiff „Vineta“ iſt laut Anzeige 


— Aus dem dem Kaiſer von Rußland exſtatteten 


die Einführung von Contrebande aus dem Auslande 


franzöſiſchen Regierung in Hanningen im Jahre 1852 


Forſchungen der Gelehrten entnehmen wir, daß ein 
mittlerer Barſch 69,216, ein Hecht 166,400, ein Karpfen 


167,000, ein Stöhr 7,635,200 und ein Stochfiſch 375 
Eier zeugt. Ungeachtet dieſer Entwickelung fei die N 
völkerung der Gewäſſer in neuerer Zeit bemerkbar ge 
worden und deren Urſache in dem umfangreichen Be 
triebe der Dampfſchifffahrt, fo wie in den häufigen Bag- 
gerungen zu finden. Bei den meiſten Fiſchen findet keine 
Begattung ſtatt. Die Männchen und Weibchen (Milchner 
und Rogner) ſuchen zur Laichzeit geeignete Plätze auf, 
die Eier werden gelegt und die befruchtende Flüſſigkeit 
abgegeben, ohne daß eine Annäherung der Geſchlechter 
die Berührung jener beiden Elemente ſichert. Ein großer 
Theil des Fiſchlaichs geht dadurch verloren, daß derſelbe 
theils von andern Fiſchen oder von den Eltern ſelbſt 
verzehrt, theils durch das Fallen des Waſſers auf dem 
trockenen Erdboden zu Grunde geht. Bei der künſtlichen 
Fiſchzucht iſt die Aulegung von Pflanzſchulen das Weſent⸗ 
lichſte. Wenn die Zeit gekommen, wo die Welbchen der 
Fiſche ihre Eier abzuſetzen ſuchen, greift man felbige, 
entbindet ſie mit freier Hand künſtlich und läßt die Eier 
in Zuber fallen, welche mit Waſſer gefüllt find. In 
gleicher Weiſe wird die Milch der Männchen gewonnen, 
beide Elemente gemengt und durdgerübrt, worauf man 
die Eier 2 Tage lang zur Befruchtung ſich ſelbſt überläßt. 
Die bewirkte Befruchtung iſt an ſchwarzen Punkten auf 
den Eiern erkennbar, andernfalls verlieren dieſelben ihre 
Farbe und werden weiß. Demnächſt bringt man die be- 
fruchteten Eier auf eine Schicht Kies in Siebbüchſen von 
Weißblech und legt dieſe in einen rieſelnden Bach, um 
eine Bewegung der Flüſſigkeit zur Reſpiration der 
Embryo's zu unterhalten, fo wie eine Moosbildung zu 
verhindern, Die Entwickelung der Embryo’s dauert 
4 Monate, und in der Regel ſchläpft der Fiſch im April 
aus dem Ei. Anfangs nährt ſich derſelbe von ſeinen 
Nabelbläschen, jobald aber deren Abſorbtion bewirkt iſt, 
entläßt man den Fiſch aus feiner Wiege und giebt ihm 
in einem Bache oder Baſſin die Freiheit. Nächſtdem 
kann man zur Fütterung von Forellen Froſchlaich oder 
gehacktes Fleiſch verwenden, am Zweckmäßigſten iſt es 
aber, neben den fleiſchfreſſenden Fiſchen kleinere pflanzen⸗ 
freſſende Fiſchchen mit zu erziehen, welche Erfteren dann 
zur Nahrung dienen. Beim Ausſchlüpfen des Fiſches 
aus dem Ei zeigt ſich zuerſt der Schwanz, dann der Kopf, 
und endlich dient das Ei dem Thiere als Körper. Ein 
bereits erprobtes Verfahren, durch Kanäle und Waſſer⸗ 
fälle, welche Kiesgrund erhalten müſſen, künſtliche Bäche 
zur Fiſchzucht herzuſtellen, iſt weder ſchwierig noch koſt⸗ 
ſpielig. Nach mehrfachen Beobachtungen laſſen ſich die 
befruchteten Eier über 2 Monate aufbewahren, ohne daß 
ſie das Vermögen verlieren, ſich zu entwickeln; damit 
wäre das Mittel gegeben, neue Species aus beliebigen 
Zonen des Erdballs kommen zu laſſen, um zu verſuchen, 
ob fie ſich bei uns akklimatiſiren laſſen. In China hat 
man ſeit uralten Zeiten ſchon künſtliche Laichplätze ge⸗ 
ſchaffen. Die Chineſen bedecken alljährlich ihre Flüſſe 
meilenweit mit Matten, auf denen ſie den Laich ſammeln, 
um ibn in die innern Gewäſſer überzuſetzen. Auch 
Dr. Lamey iſt durch Anwendung biegſamer Wände den 


Fiſchen in der Laichzeit zur Hilfe gekommen. Herr J. 
giebt nunmehr Mewes was: der 1 zu 


Hanningen im Elſaß und deren lukrativen Erfolge, weit 
dann nach, wie zwei ſchätzbare Fiſcharten: der Stöhr und 
der Sterlet ſich zur Beſamung der Meere eignen und 
durch Kaviargewinnung großen Nutzen ſchaffen würden, 
und geht dann auf unſere Umgegend nutzanwendend über. 
Bei Danzig eigneten ſich die Bäche bei Pelonken, bei 
Carthaus die Radaune und die dort vorhandenen Land⸗ 
Seen, ſo wie die kleinen Flüßchen in Pommern ganz 
vorzüglich zur künſtlichen Fiſchkzucht. Die Koften der An⸗ 
lage ſeien gering, die Arbeit mäßig und der Erfolg ein 
ſehr viel verſprechender und lohnender. Hr. Dr. Kirchner 
theilt noch mit, daß nicht Jacobi der Erfinder der künſt⸗ 
lichen Fiſchzucht ſei, ſondern dieſe Ehre eigentlich demFörſter 
Fricke im Lippe⸗Detmold'ſchen gebübre. Dieſer habe bereits 
Forellen gezüchtet und die fürſtlichen Gäſte damit bewirthet. 
Herr Dr. Kirchner theilt die Anſicht des Herrn Jacob⸗ 
ſen, daß die Radaune und deren Seen ſich vortrefflich 
für die künſtliche Fiſchzucht eigneten, und bedauert, daß 
noch keiner der dort wohnenden Gutsbeſitzer ſich die ſem 
Culiurzweige unterzogen habe. Auch die Blutegelzucht 
ſei ſebr einträglich und in einer Gegend Frankreichs, wo 
ſich große Torfmoore befänden, ein lukratives Geſchäft, 
woraus auch England verſorgt werde. Herr Schwich ow 
bemerkt, daß die Landſeen bei Carthaus an Pflanzen- 
reichthum leiden und dem abgeholfen werden müßte, um 
einen Fiſchreichthum zu ſchaffen; auch müßte während 
der Laichzeit die Fiſcherei eingeſtelt werden. — Herr 
Jacobſen rügt, daß die Vorträge im Gewerbeverein 
zu wenig beachtet würden, höchſtens die Zeitungen davon 
Auszüge brächten und die Nutzanwendung verwiſcht wer de. 
— Here Gebauer wünſcht eine wirkſamere Beaufſich⸗ 
tigung der Fiſcher herbeigeführt zu ſehen, damit eine 
Schonung der kleinen Fiſche ſtattfinde, welche oft an's 
Ufer ſtatt aus dem Netz wieder in's Waſſer geworfen 
werden. — Herr Jacobſen erbietet ſich noch am Schluß 
der Sitzung, am nächſten Donnerſtag eine Vorleſung 
über Aufternzucht zu halten und 8 Tage ſpäter einen 
mit dem vollſtändigen Apparat verſehenen Taucher vor⸗ 
zuführen und über die Taucherkunſt einen Vortrag zu 
halten. Die Verſammlung nimmt dieſes freundliche 
Anerbieten mit lebhaftem Beifall entgegen. 


— Da es in neuerer Zeit vorgekommen, daß 
Schullehrer Jagdſcheine gelöſt und ſich mit dem Be⸗ 
triebe der Jagd beſchäftigt haben, ſo iſt auf einen 
Unterrichts⸗Miniſterial⸗Erlaß hingewieſen worden, 
welcher die Unzuläſſigkeit der Ausübung der Jagd 
durch Schullehrer betrifft und ein ausdrückliches Verbot 
jener Beſchäftigung von Seiten der Lehrer enthält, 
von dem eine Ausnahme um fo weniger zu geftaiten 
ſei, als es keinem Zweifel unterliege, daß körperliche 
Bewegung, wenn te einzelnen Perſonen in beſonderem 
Maße ärztlich verordnet wird, auch auf andere, an⸗ 
gemeſſenere Weiſe als durch Betreibung der Jagd 


„an 


beſchaft werden könne. 
Anſt 


Jahres 1865 wieder erheblich zugenommen. 


und 100,428,921 Centner Braunkohlen. 


— Heute Morgen 4 Uhr 21 Minuten entſtand 


dem Ti iſter KRupferſchmidt'ſchen Grund⸗ 
der, Dana le 10, — ſehr bedeutendes Feuer. 
brannte das als Werkſtatt benutzte Hintergebäude, 

d ſtanden bereits die beiden oberen Stockwerke des 
Etagen hohen Hauſes in hellen Flammen, als die 


Feuerwehr zur Stelle kam. Dieſe, zu gleicher Zeit 


nach der Rittergaſſe gerufen, konnte anfänglich nur 
mit einem et Mannſchaft der ungeheuren 
luth entgegentreten, doch gelang es ihr, das ag 
welches bereits das Vorderhaus ergriffen hatte un 
das benachbarte Kuhl'ſche Etabliſſement, ſowie eine 
aran grenzende große Tiſchlerwerkſtatt bedrohte, *. 
engender Sſtündiger Arbeit auf feine Grenzen 
beſchränken.— Ueber die Entſtebungsurſache konn : 
ur wenig ermittelt werden, doch iſt es nicht * 
ſcheinlich, daß die Balkenlage der oberen Stockwerke 
mit einem der zu den Brennöfen gehörenden re 
eine in Verbindung ſtand und ſich das Holzwer 
durch die in dieſem entwickelte Hitze entzündete. i 
— Morgen Nachmittag 5 Uhr wird die Bi 
nachtsbeſcheerung der Pfleglinge des Kinder um 
Waiſenhauſes und Sonntag früh die der Vereins- 
men ttfinden. 
5 vom 20. Decbr.] 
Terespol-Culm theils per Handkahn, theils zu Fuß 
er die Eisdecke; WarlubienGraudenz unterbrochen 
und Czerwinsk- Marienwerder zu Fuß über die Eis⸗ 
decke bei Tag und Nacht. en 
Elbing. Seit einiger Zeit graſſiren hier wieder 
die Pocken auf beſorgnißerregende Art, fie treten oft 
ſehr bösartig auf und raffen viele Opfer hinweg. 
Ueberhaupt hat die legte Zeit viele Todesfälle gebracht, 
in bekannteren Kreiſen faſt mehr als die glücklicher 
weiſe längſt erloſchene Cholera. | 


Geridhtögeitung. 
Eriminal-Öeriht zu Danzig. 


[Ein Schwindler.] Der Arbeiter Bert. S 
bel, ein Menſch, welcher in der Welt umber- 
TEN 8 Betrügereien bereits mehrfach e 
worden ift und nicht einmal ſeinen Namen zu frei en 
verſteht, kam eines Abends im Juli d. J. zu den Bü⸗ 
lo w'ſchen Eheleuten nach Gillnitz Er nannte ſich dieſen 
gegenüber Laude und gab an, ein Sohn des Bruders 
hat Frau Bülow zu fein. Letztere hatte den Sohn ibres 
Bruders in 18 Jahren gar nicht geſehen, ſetzte auch in 
den Angaben des Pieupo-Neffen keinen Zweifel, und die 
Bilow'ſchen Eheleute beeiferten ſich, ihrem Neffen den 
Aufenthalt in ihrem Hauſe recht angenebm zu —.— 
Sie tiſchten das Beſte, was — Harfe aut U 
U wie der liebe Verwandte feinen 8 
. gab Letzterer ein Stückchen aus ſeinem 
Leben und den eigentlichen Zweck ſeiner Ankunft zum 
eſten. Er erzählte unter Anderm, daß er Lehrer in 
Doguttten jet und ſehr l pet vn Ay 
a ſei denn der Gedanke gekommen, de 
liebe 3 — die 19 jährige Tochter 88 zum 85 
die Stelle vielleicht übernehmen möchte, und e nn 
ch zu ihnen aufgemacht, um die Sache ne — 
leb 0 = — wide dies damit ein⸗ 
aften Eindruck gema 1 
r — wäre — er ſie heirathen. Die ange 
‚bre Tochter an einen Lehrer verheiratbet 5 
— en wen lieben Better 
Ion er 38 Weile. Es wurde ſogleich be- 
in j ulicher . ae 
tofien, 1 ane mit ihrem Veiter am nächſten 
N rue t vorläufig das 
ö orgen nach Poguttken gehen und cha een 
Neffe Regiment übernehmen, ene z esaben ſich Alle 
iu N ein gutes Lager berei e nee e 
Ruhe. Am nächſten Morgen 0 Po. 
effe ; Gillnitz ab, um na 
mit der Caroline nach os 
Sitten zu gehen. Als fie in den Wald kamen, bag n 
Wal 5 Straße ab und verlor ſich in 
d 


aber der 
dle Auer uss me Her den gar fer 
ü uſe. 
Verichien, Rückweg nach Hau! Werte von 15 Thun, 
e ? Aftüde im We 
he ge em des Neffen umhergelegen * — 
Via, und der Bericht der Caroline öffnete jetz — 
fontow'ſchen Eheleuten vollends die Augen. Bülow sing en 
ge ach Poguttken, um feine Kleider au ehe n Gm 
te Ni inen Lehrer Laude 5 
SOUL Polizei. hiefelbft Tab er feinen Galt 2 * 
fün ober ift geftändig. Er wurde mit 3 Monaten 
aniß, Ehrverluſt und Polizei-Aufſicht beſtraft. a 
Au [Heuer Unterſchlagung.] Die 1 
Wust Radau aus Weichſelmünde und = we 
Stutthoff hatten ſich auf dem Sch es 
Ubmacher®, Kapitain Mielbrodt, zur 3 erhalten, 
Hand verheuert und einen Heuer-Vorſchuß ao 
Liverpool entliefen fie vom Schiffe mit 0 255 
t abverdienten Heuer von reſp. 9 Thlrn. del 
6 Thirn. 15 Sgr. Ein Jeder von ihnen er 
at. eine Woche Gefängniß. 


Bei den Anträgen auf in: 
ellung der Lehrer follen fortan auch die Militär 
hält Wadag ebendes ausdrücklich erörtert werden. 

— Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung hat die 


Koblenproduction in Preußen während des 2 


gefördert worden 371,842,229 Centner Steinkohleu 


nterſchlagung.] Die verebelichte Wilbelmine 
a: rg Lemke hieſelbſt borgte ih im Mai d. J. 
von der Frau Raſe einen Mantel, weil ſie zu Selonke 
gehen wollte. Statt ihn am andern Morgen, wie fie es 
verſprochen hatte, abzuliefern, verſetzte fie ihn für 
2 Thlr. im Leihamte, und die Raſe hatte das Vergnügen, 
den Mantel aus ihren Mitteln auszulöſen. Die Beutler 
wurde mit einer Woche Gefängniß zus 7 
[Diebſtahl.] Der bis zu feiner Verhaftung in 
der 5 Patlanmer e e Min Brauerei be · 
ſchäftigt geweſene Brauergehilfe Julius Andreas hat 
in den Jahren 1865 und 1866 dort wiederholt Bier 
geſtohlen und an verſchiedene Perſonen, die von dem 
Diebſtahl wußten, verkauft. Der zur Brauerei gehörige 
große Keller liegt in der Wohnung der Weißmönchen⸗ 
Hintergaſſe, und befindet ſich über demſelben eine Remiſe. 
Der Andreas iſt den ganzen Tag in dieſem Keller damit 
beſchäftigt geweſen, das Bier aus den großen Stückfäſſern 
in die kleineren Gefäße zu füllen. Von hier aus werden 
die kleineren Gefäße nach der Remiſe heraufgebracht und 
bis 6 Uhr Abends von den Bierfahrern abgeholt. In 
der Remiſe wird in der Regel über Nacht kein Bier 
zurückzelaſſen; nur wenige Male iſt im Sommer d. J. 
das Bier, welches nach Zoppot geſchickt werden follte, 
die Nacht über dort aufbewahrt worden, doch jedesmal 
am andern Morgen die richtige Zahl Gefäße vorhanden 
geweſen. Der Arbeitsplatz des Andreas im Keller war 
derartig, daß ohne ſein Wiſſen und Willen weder aus 
der Remiſe, noch aus dem Keller Bier wegkommen 
konnte. Mehrere Perſonen, denen Andreas nur unter 
feinem Vornamen Julius bekannt gewefen ift, haben von 
dieſem Bier gekauft und ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig 
gemacht. Der Gerichtsbof verurtheilte 1) den Andreas 
wegen mehrfachen Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß 
und Ehrverluſt, 2) den Arbeiter Woywodtike, 3) den 
Arbeiter Steffan und 4) die verehel. Janzen wegen 
Hehlerei zu je 3 Wochen Gefängniß. 8 
[Brutalität.] Während der Hofbeſitzer Randt 
aus Kriefkohl am 1. v. M. auf dem Güttländer Damm 


fuhr, begegnete er drei Leuten, welche ihn baten, ſie auf 


einem Wagen mitzunehmen. Randt weigerie ſich und 
bei ae Der Arbeiter Zac. Schepke aus Güttland 
kam ihm jedoch nachgelaufen, forderte ihn auf, anzubalten, 
und als er dies nicht that, warf ibm Schepke eine ge- 
füllte Flaſche an den Kopf, durch die er unerheblich 
verwundet wurde. Schepke wurde in Rückſicht der 
großen Rohheit ſeiner Handlung zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 

Die Sitzungen der Criminal⸗Deputation find wegen 
der Weihnachtsferien bis zum 3. Januar vertagt. 


Vermiſchtes. 

— Unlängſt kam ein Dienſtmädchen in die Kanzle 
des Teſchener Telegraphenamtes, um eine Depeſche 
aufzugeben. Die Magd überreichte die Depeſche 
verſtegelt dem Beamten mit der Bitte, dieſelbe in 
unerbrochenem Zuſtande an den Adreſſaten zu bes 
fördern, indem außer dem Letzteren Niemand ein 
Sterbenswörtchen von dem erfahren dürfe, was darin 
ſtehe. Das Mädchen war außerordentlich verwundert, 
als der Beamte erklärte, daß die Beförderung einer 
verſtegelten Depeſche auf telegraphiſchem Wege zu 
den abſoluten Unmöglichkeiten gehöre. Die Wunder 
des Telegraphen find überhaupt vielen biedern Land⸗ 
leuten noch immer ein unbegreifliches Räthſel, das 
ſie meiſtens nur in der Vorſtellung eines Glocken⸗ 
zuges in großartigem Maßſtabe auflöfen können. 
Neu iſt folgende Erklärung: „Denke Dir“, ſagte ein 
Bauer zu dem andern, dem er über die unbegreifliche 
Schnelligkeit des Telegraphen Aufſchluß geben ſollte, 
„eine ungeheuere Katze, welche ſo groß und lang iſt, 
daß ſie den Kopf in Deinem Dorfe, den Schweif 
aber in meinem Dorfe hat. Wenn ich die Katze in 
meinem Dorfe nun in den Schweif zwicke, wird 
gewiß in demſelben Augenblicke der Kopf ſchon in 
Deinem Dorfe miauen. Da haſt Du den Telegraphen!“ 

— In Belgien hat man verfuht, die Farren⸗ 
kräuter als Küchengewächſe zu benutzen und hat ger 
funden, daß dieſelben, wenn fie ganz jung, ehe die 
Blätter ſich völlig entwickelt haben, gekocht werden, 
wie Spargel ſchmecken. Ganz junge Brennneſſeln 
erſetzen ſchon längſt den Spinat. 

— [Die Milch der Vögel.] Durch Beobach⸗ 
tungen neuerer Nachforſchungen iſt feſtgeſtellt, daß 
den Tauben einige Tage vor Beendigung der Brüte⸗ 
eit die Wände des Kropfes onſchwellen. Dort bilden 
ſic aneinander gereihte Warzen und dieſe enthalten 
eine weiße, milchartige Flüſſigkeit. Mit dieſer Milch 
werden die jungen Tauben von den Eltern gefüttert. 
Dieſe Milch miſchen fie nach einigen Tagen mit halb- 
verdauten Getreidekörnern aus dem Magen, die ihren 

um Kropfe nehmen. So bekommen die Jungen 
e bis ſie ſelbſt auch Körner freſſen können. 


i ö des Räthſels in No. 297 d. Bl.; 
57 debe C aerle v. Meiſſen) iſt nur eingegangen 
„Frauen 
von H. M. 
Schiffs - Mapport aus Meufahrwaſſer 
en am 21. December: 3 
i den 5 v. Memel n. Schiedam m. Saat. 
Retour . 
letz, (SD.) Oliva; Douwes, Argo. 
eee 2 Sqhiffe. 


Wind: NW. Auswahl J. L. Preuss, 


SMeteorologishe Beobachtungen 


20 4| 339,42 + 42 WNW. ſtürmiſch, bedeckt. E 
21) 8| 338,62- | + 3,8 | do. mäßig, do. 
12) 338,68 + 40| do. do. do. 


Börfen - Berkäufe zu Manzig am 21. December 


Weizen, 150 Laſt, 131. 32pfd. fl. 620; 128], 30pfd. 
fl. 575—605; 125, 26pfd. fl. 560; 122. 23pfd. 
fl. 540; 119pfd. ft. 450 — 480; 115, 16pfd. fl. 450 
pr. S8öpfd. 

Roggen, 124.25pfd. fl. 3493 pr. 81 ͥyfd. 

Große Gerſte, 113pfd. fl. 300 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 345—390 pr. 9opfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Pr.-Lieut. u. Rittergutsbef. Steffens a. Kleſchken 
Domainenpächter Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Fabrik- 
Director u. Ingenieur Behrend g. Chemnitz. Student 
Sawyer a. Amerika. Kaufmann Goldenring a. Thorn. 
Frau Rentier Charlotte Oberfeld a. Driesk. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Lupowski a. Stargard j. Pomm. 
Die Kaufleute Kalau a. Rheims u. Schulz a. Offenbach. 
Wulter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Narzymski a. Lipſchin, Schröder 
a. Gr.⸗Paglau, Schnee a. Gr. Podlitz u. Fließbach g. 
Semlin. Pfarrer Wittig a. Neu-Paleſchlen. Die Kaufleute 
Bernhard a. Glauchau u. Zacharias a, Königsberg. 

Hotel du Mord: 

Rittmeiſter im 1. Leib. Huſ.⸗Regt. Nr. 1 v. d. Gröben 
a. Pr. Stargardt. Pr.. Lieut. im 10. Dragon. Regt. 
v. Zaſtrow u. Lieut. im 10. Dragon.⸗Regt. v. Oſteroth 
a. Saalfeld. Rittergutsbeſ. v. Bethe a. Koliebken. 

Hotel zum Kronprinzen: f 

„Die Rittergutsbeſ. v. Gerlach a. Mieloczwo u. 
Müller a. Mierado. Die Gutsbeſ. Raſchke a. Rubienkowo 
b. Thorn u. Helfert a. Kammerau. Reutier Ramler n. 
Gattin a. Pr. Stargardt. 

Hotel de horn: 

Rickleſs a. Varel u. Gelborn a 
Berlin. Frau Lieut. Schmidt a. Herrengrebin. Ritter- 
gutsbeſ. Baron v. Kutſchenbach g. Striebau. Die 
Gutebeſ. Zimdars a. Grebin u. Frau Weſſel a. Stüblau. 
Lieferant Hamkau a. Stettin. Brauereibeſ. Wilke a. 
Stargardt. Agent Könſgsbeck a. Königsberg. 


Die Kaufleute 


Todes: Anzeige. 

Am 20. d. Mts., Abends 8 Uhr, endete 
nach fünftägigem Leiden ein ſanfter Tod das 
Leben unferer innigſt geliebten Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter, der Frau 


Hoſbeſitzerin Charlotte Lebbe, geb. Peters, 
im Alter von 68 Jahren. Une ſtille. Theile 
nahme bittend, zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung Freunden und Bekannten dieſes hie⸗ 
mit ergebenft an 

Die Hinterbliebenen. 
Schnackenburg, den 21. Decbr. 1866. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt und 
ſind beim Unterzeichneten vorräthig: 


Roſaliens Nachlaß. 

Nebſt einem Anhange von Incobi. 2 Bde. 223 Sgr. 
Kleine Dinge. 

Ju treuer Ueberſetzung aus dem Engliſchen. 8 Sgr. 

Bibliſche Frauen, von Diez. 


Mit Titelbild 20 Sgr. 
Erinnerungen aus früherer Zeit. 


Vier kleine Novellen. 10 Sgr. 
Blüthen und Bilder 
für junge Mädchen, von Oſten. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Das Weib. Zwei Kanzelvorträge 


über die Beſtimmung und den Beruf der Frauen, von 
Monod. Eleg. abd 1 Tolr. 10 Sgr. 


Der Dienſt der Frauen 
in der Kirche, von Wichern. 10 Sgr. 
Frau Evchen. N 
Eine ſehr alltägliche Hiftorie von Werner Maria. 10 Sgr. 


Brief eines Malers 
an feine Schweſter, von Sandvoß. 12 Sgr. 
Margarethe. 
Ein chriſtlicher Roman von Frauenhand, v. Grote. 24 Sgr. 
Abendgedanken 


einer Lebrerin. 20 S 


Ein Blick in die Welt. 


. Erzählung von Sewell. 24 Sgr. 
Lebensbild der heimgegangenen Marie 
Nathuſius, geb. Scheele. 


Für ihre Freunde nah und fern. Sammt Mittheilung 
aus ihren noch übrigen Schriften. 
Erſter Band: Mädchenzeit. 1 Thlr. 21 Sgr. 


L. G. Homann n Danzig, 
Kunſt u. Buch handlung, Jopengaſſe 19. 


Geſangbücher, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
Karten, Pathenbrief⸗ empfiehlt in 8 
Portechaiſengaſſe 3. 


Htadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, 23. Dec. (72. Abonn.-Vorſtellung.) 
Auf * Verlangen: Das Weib des 
Soldaten. 
Vorſpiel in 2 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen 
von B. A. Hermann. Auf vielfachen 
Wunſch wird Fräulein Koch „Wartend“ von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy und „Frühling und Liebe“ 
von Sieber im zweiten Akte des Stückes vortragen. 

Montag, 24. Dec. Kinder⸗Vorſtellung. 
Der Kurmärker und die Picarde. 
Genrebild mit Geſang und Tanz in einem Akt. 
Hierauf: Der Vetter aus Bremen. 
Luſtſpiel in einem Akt von Th. Körner. 

Preiſe der Plätze: 1. Rang u. Sperrſis 74 Hen. 

II. Rang u. II. Rang⸗Balcon 5 %. Stehpar quet und 

Parterre 5 n Amphitheater u. Gallerie 21 Hr. 
Kaſſen⸗Eröffnung: 3 Uhr. Anfang: 1 Uhr. 

Ende: gegen 6 Uhr. 


Mein Lager von Spielen 


für Kinder und Erwachſene wurde durch 
neue Zuſendungen wieder auf's Reichhaltigſte 
aſſortirt. Schlachtenſpiele, Nähſchulen, Rechnenſpiele, 
Moſaikſpiele, Würfelſpiele ſind wieder vollſtändig vor⸗ 
handen. Das namentliche Aufführen aller 
Gegenſtände iſt unmöglich. 


Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 35. f 
Echtes Hau de Cologne von 
Johann Anton Farina 
in Ci le wird empfohlen durch 
Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 
1 G S . 
Zur Ausſchmückung der Chriſt- ® 
8 empfiehlt die neueſten 


Glasfrüchte & Glaskngeln 3 
60 


S 


Kurz⸗ & Spielwaaren⸗Lager g 


Grosse Gerbergasse II. 5 
. ID DDE 
In der Veihnachte Ausſtell nag 


ortechaiſenga gingen wieder verſchiedene Nteuig- 

En 17 in Balanterbes, Kurz, Papier: und 

Lederwaaren mit, ohne oder zur Stiderei eingerichtet. 

Stidereien vorräthig, Garnituren ſchnell und billig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Se 


Grosse 


Weihnachts-Ausstellung 
1. Damm Nr. 12. 


Jum bevorſtehenden Feſte empfeble ich meine großen 
3 Vorräthe an feffer kuchen in allen 
Größen, Berl. Steinpflaſter, Pfeffer, 
Mandel- und Zucker⸗Nüſſe, Rand- und 
Figuren ⸗Marzipan, beides in der mannigfachſten 
Formen⸗Auswahl, Confekte und Bonbons in 
Frucht⸗Flaſchen und andern Nippes⸗Formen, mit und 
ohne Liqueur Füllung, ſowie Na ſchwerk zum 


Ausputz der Weihnachtsbäume. 
M. Eyssner. 


Bonbon⸗ und Pfefferkuchen-Fabrikant, 
(früher Goldſchmiedegaſſe), jetzt 1. Damm 12. 


Royaux- & Surchoix- Rosinen, 
vorletzte Ernte, empfiehlt Conditoren und Bäckern zu 
Ausnahme » Preifen die Handlung von 

Bernhard Braune. 


in sämmtl. existirende Zeitungen 
werd. zu®Original-Preisen 
prompt besorgt, Bei gröss. Auf- 
träg. Rabatt, Annoncen- 
bureau von Eugen Fort 
in Leipzig. 


Inserate 


Hannoverſche Lotterie : Looſe 
find noch einige / Original⸗Looſe nebſt Gewinnliſte 
der frühern Ziehung bei mir zu haben. 
(Ziehung am 7. Januar 1867.) 
F. A. Deschner, 
Heil. Geiſtgaſſe 92. 


Schauſpiel in 5 Akten nebſt einem 2 


ERSTE PFEFFER LT: 


Grosses Concert 
im Rathsweinkeller 


S ’ 2 
< su Leutholtz’s Local. 22 
8 Soiree musicale N 
2 an den vier Weihnachts Abenden, den 21., 5 
I 22., 23. und 24. d. M., von der Kapelle $ 
& des Königl. 4. Oſtpr. Grenad.⸗Regts. Nr. 5, J 
& unter perſönlicher Leitung des Herrn 
€. Muſikmeiſters Schmidt. 3 
ISIS BEBHL LIT ZH II IN I IINLN 
Accouchement seeret! 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel - Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. 
Edwin Groening. Strengſte Discretion durch Conceſſion garantirt. 


ſind zu haben bei 
darunter der Kalender des Preußiſchen Volks⸗ 


Alle Sorten Kalender, vereines, Landwirthſchafts⸗Kalender für Herren 


und Damen, — Porte⸗Monnaie⸗Kalender, — Damen⸗Kalender, ſehr elegant und einfach 
geb., — Tafel: Kalender in kleinem und großem Format. — Kalender für die Herren Aerzte, 
— Juriſten, — Geiſtliche, — Schullehrer, — Banmeiſter, — Verwaltungsbeamte ꝛc. c., 


ſind zu haben bei 
L. G. Homann, Jopengaſſe 19, 


Kunſt- und Buchhandlung in Danzig. 


Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle: i 2 
Franz Hoffmann, neue Schriften, Preis einer jeden 7 Sgr. — Ein Millionar — 


Belagerung von Colberg — Säen und erndten — 
Zigeuner Friedl — Treue Diener — Glückswechſel — Der Paſcherjunge — Kleine Verſäumniſſe, — Böſes 
Gewiſſen — Ein gutes Herz. — 


ı Preis einer jeden 7} Sgr. — Scharnhorſt — 

W. O. von Horn, neue Schriften, George Waſhington — Der Lumpenſammler — 
Gottes Finger — Die letzte Ghazwab oder Sklavenjagd. — 

Sämmtliche früher erſchienenen Bändchen von beiden beliebten Volks. und Jugendſchriften find auf 


meinem Lager ebenfalls vorräthig. 2 
L. G. Homann, Jopengaſſe 19, 


Kunſt. und Buchhandlung in Danzig. 


Marzipan- & Thorner Pfefferkuchen-Ausftellung. 


Die Conditorei von D. Düsterbeck, a 

Heilige Geiſtgaſſe Nr. 107, 
empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Rand-, Confecet, Figuren- und 
Satz⸗Marzipan, gebrannte Mandeln, Macaronen, Zuckernüſſe 100 Bonbons, 


alle Sorten Pfefferkuchen, Pfeffernüſſe von G. Weeſe aus Thorn, iner 
Steinpflafter und Warifer Pflaſterſteine; alles von 25 beſten 9 und 1 
billigen Preiſen. Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet g 


D. Düsterbeck, Conditor. 
CCC 


Mit dem heutigen Tage eröffne am hieſigen Platze, Langenmarkt No. 30, 
(Hotel Engliſches Haus) unter der Firma: 


Herrmann Link 
& eine Seide, Dand-, Garn- und Kurzwaaren- Handlung.? 


a Indem ich bei Bedarf um gütige Berückſichtigung bitte, verſpreche ich bei billigſter 
Preisnotirung eine ſtets reelle und freundliche Bedienung. 
Danzig, den 19. December 1866. 


RX 


Nam 21., 22., 23. u. 24. Decbr., 
ausgeführt von der vollſtändigen Kapelle des 
1. Kgl. Leib⸗Huſaren⸗Regts., unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Muſik- Director Keil. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2 ½ Ir 


Dombau⸗Looſe a 1 Thaler, 
König Wilhelm⸗Looſe à 2 u. 1 Thaler 


KERKAHAE 


Herrmann Link. 


NWültzlichste BW eihnachtsgeschenke. 
H 5 von gutem Kalbleder 2 Thlr. 20 Sgr., Fahlleder 
2 Thlr. 15 Sgr., Doppelſohle 3 Thlr., Stiefel mit 
errenstiefel Gummizügen 2 Thlr. 20 Sgr., empfiehlt die Schub 
und Stiefel Fabrik von 
NB. Knabenſtiefel ebenfalls äußerſt billig. A. Bethmann, 1. Damm 6. 

9 2 0 für Damen (waſſerdicht und 1 5 Gummiſoblen und Gummibeſas, 
a nn. 
2 Belle Gummiſchuhe dreh un ed date een um zo den Gange 

ieee eee TREE 
7 * 4 
Gänzlicher Ausverkauf 
des Kurz⸗Waaren⸗, Band⸗ und Garn⸗Lagers, 
Große Gerbergaſſe 11. 
5 Cs kommen jetzt zum Verkauf: 

Spiel⸗Waaren, Portefeuille⸗ und Leder⸗Wagren, Strick⸗ 
und Zephir⸗Wollen Crinolinen, nützliche Gegenſtände 
zu Weihnachts⸗Geſchenken. BI 
m 


Verantwortliche Rebaction, Druck und Verlag don Eowin Groening in Danzig. 


